Damiger Dampfboot 
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Sonnabend, den 1. Juni. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expeditior 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts allen Königl. Poſtanſtalten 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Potsdam, Freitag 31. Mai. 
Soeben iſt Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland 
nebſt Gefolge von der Wildparkſtation mittelſt Extra- 

zuges nach Paris abgereiſt. 
Frankfurt a. M., Freitag 31. Mai. 
In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
verlas der Regierungskommiſſar bei der Verhandlung 
Über den Antrag des Abgeordneten Metz, betreffend 
die neuen Eiſenbahnbauten, eine Erklärung, welche 
beſagte, daß die Regierung mit den Verwaltungen 
der heſſiſchen Ludwigsbahn ſowie der Taunus bahn 
augenblicklich unterhandele, jedoch zweifelhaft ſei, 
ob auf Staatskoſten oder Privatkoſten zu bauen ſei, 
und ferner, ob die Odenwaldbahn von Darmſtadt 
oder Dieburg ausgehen ſolle. Die Regierung ver⸗ 
lange hierüber zunächſt die Entſcheidung der Stände 
zu vernehmen. Der Abgeordnete Metz unterzog 
dieſe Erklärung einer herben Kritik, welche der 
Präſident, unter Beiſtimmung der Rechten, als einen 
maßloſen Angriff gegen die Regierung rügte. Die 
Kammer erklärte den Antrag Metz durch die Aeuße⸗ 
rung der Regierung für erledigt und verwies den 
Antrag der Regierung an den Ausſchuß. Im 
weiteren Verlaufe der Sitzung legte der Kriegs⸗ 
miniſter den Plan zur ſofortigen Ausführung der 
Artitel 2 und 5 der neuen — vor, 
um nicht durch Verzögerung ein Eingreifen der preu- 
n Br — In Gemäßheit der 
betreffenden Arael wird die Infanterie zu 10 Ba. 
taillons, die Rei : 0 Eskadrons, die 
Attiller: eiterbrigade zu 1 s 
a nee dee Grmeiterung 

tamabtheilung gebildet werden. ine Err 8 
der Chargen wb vorläufig nicht beabſichtigt. Die 
neuen Formationen erfolgen ſämmtlich nach preu- 
Bifhen Fuß. N 

Darmſtadt, Freitag 31. Mai. 
In der heutigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
erklärte der Regierungskommiſſar auf die Interpella⸗ 
tion Dumonts über die in Mainz durch preußiſche 
Soldaten vorgekommenen Verwundungen, ſowie in 
Betreff der Befugniſſe des Feſtungs⸗Gouvernements, 
daß die Verhandlungen mit Preußen bisher noch 
reſultatlos wären und daß, wo eine bewaffnete Macht 
im Lande, auch wenn Verträge vorhanden, Exeeſſe 
nicht zu verhüten ſeien. 
Wien, Freitag 31. Mai. 

Das „Neue Fremdenblatt“ veröffentlicht den Adreß⸗ 
Entwurf des Unterhauſes. Derſelbe kritiſirt die 
Siſtirungs⸗Aera, hofft glückliche Löſung und Regelung 
der Beziehungen zu den ungariſchen Ländern und 
betont die Verpflichtung des Hauſes, die gebotene 
Gelegenheit zur Verſtändigung über die Ordnung 
der Staatsverhältniſſe bereitwillig zu benutzen. — 
Der Entwurf verlangt ferner ebenſo vollwichtige 
Bürgſchaften für die verfaſſungsmäßigen Rechte des 
Reichsraths, wie fie die ungatiſche Verfaſſung ent 
halte. Ueber den Erlaß eines Geſetzes betreffend 
die Heeresergänzung ohne Zuſtimmung der Volks- 
vertretung ſpricht der Adreßentwurf Bedauern aus, 
begrüßt jedoch freudig die verheißende Geſetzes vorlage 
über Miniſterverantwortlichkeit. — Auch eine Rege⸗ 
lung des Vereinsrechts ſowie der Preßgeſetzgebung 
im konſtitutionellen Geiſte ſei Bedürfniß. Als unab- 
weisliche Nothwendigkeit wird eine verfaſſungsmäßige 
Revifion des Konkordats hingeſtellt. — Das Unter⸗ 
haus verheißt die gewiſſenhafteſte Aufmerkſamkeit bei 
der Prüfung der Finanzvorlagen. — Weiter heißt 
es alsdann: Oeſterreich bedürfe des Friedens im 
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Innern; der Werth der erfolgreichen Schritte, welche 
die kaiſerliche Regierung zur Erhaltung des euro» 
päiſchen Friedens unternommen habe, werde noch er⸗ 
höht durch die Erklärung des Kaiſers, daß jeder 
Gedanke an Wiedervergeltung der Regierung fremd 


bleibe. Oeſterreich befinde ſich an einem Wende⸗ 
punkte, welcher für die ganze Zukunft ſeinen Beſtand 
entſcheide. Das Unterhaus werde beſtrebt ſein, mit 
ſtets bewährter Loyalität und Hingebung ſeinen großen 
Aufgaben gerecht zu werden. Mögen alle Völker 
Oeſterreichs von der Ueberzeugung durchdrungen 
werden, daß nur durch vereinte Kraft die Ueberwin⸗ 
dung der Drangſale möglich iſt, welche ſchon in naher 
Zukunft über uns hereinbrechen können. — Der 
Beginn der Adreß⸗ Debatte in beiden Häufern des 
Reichsraths erfolgt nächſten Montag. 

— Die „Wiener Abendpoſt“ veröffentlicht ein 
Telegramu der öſterreichiſchen Geſandtſchaft in Waſhing⸗ 
ton vom 30. Mai Nachts, welches meldet, daß nach 
den Berichten Campbell's, nordamerikaniſchen Ger 
ſandten bei Juarez, General Escobedo am 15. Mai 
Queretaro eingenommen und Kaiſer Maximilian be⸗ 
dingungslos kapitulirt habe. — Nach dem neueſten 
Bülletin iſt das Befinden der Erzherzogin Mathilde 
beruhigender. 

Peſth, Freitag 31. Mai. 
Die Deputirtentafel hat in ihrer heutigen Sitzung 
einen Geſetzentwurf, betreffend die Reviſion einiger 
Geſetzesartikel aus dem Jahre 1848 angenommen. 

Konſtantinopel, Freitag 31. Mai. 

Einer Mittheilung des heutigen „Levant Herald“ zu⸗ 
folge hätte Fuad Paſcha neuerdings den Vertretern 
der Großmächte eine Cirkularnote übermittelt, welche 
ſämmtliche Beſchwerden der Pforte rekapitulirt und 
Griechenland für die ſchweren Folgen feiner Hand- 
lungsweiſe verantwortlich macht. 

Paris, Freitag 31. Mai. 
Der Kaiſer hat ſich mit den kronprinzlichen Herr⸗ 
ſchaften von Preußen ſowie dem König und der 
Königin von Belgien und den übrigen hier anwe⸗ 
ſenden fürſtlichen Perſonen heute nach Fontainebleau 
begeben. Die Rückkehr nach Paris erfolgt heute 
Abend. } 

London, Freitag 31. Mai. 
Die „Gazelle“ iſt in Portsmouth eingetroffen. — 
Lord Stanley hat die Konferenzmitglieder eingeladen, 
heute im auswärtigen Amte zuſammenzutreten, um 
die formelle Mittheilung des erfolgten Austauſches 
der Ratifikationen entgegenzunehmen. Die Ratiſika⸗ 
tionen find bereits größtentheils zwiſchen den ein⸗ 
zelnen Höfen aus gewechſelt. 


Landtag. 


Haus der Abgeordneten. 
9. Sitzung am 31. Mai. 


Präſident: v. Forckenbeck. Eröffnung 10 uhr 30 Min. 
Am Miniſtertiſche: v. d. Heydt. — Der erſte Gegenſtand 
der Tagesordnung iſt die Vereidigung einiger Mitglieder. 
— Es folgt die zweite Berathung der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes. — Zu dieſer Berathung haben 
die Abgg. Dr. Waldeck, Virchow und v. Hoverbeck 
die bei der erſten Berathung eingebrachte Reſolution 
auf Ablehnung der Verfaſſung wiederum eingebracht. 
— Der Referent Abg. Tweſten theilt zunächſt mit, 
daß eine Anzahl von Petitionen gegen die Annahme der 
Verfaſſung eingegangen ſeien, und erklärt fi demnächſt 
gegen den Antrag Waldeck, indem er eine Widerlegung 
der Erwägungsgründe deſſelben nicht für erforderlich er⸗ 
achtet. — Abg. Dr. Waldeck: Ich will dem Haufe nur 
die Gründe darlegen, welche uns bewogen haben, unſeren 
früheren Antrag noch einmal zu wiederholen. Es iſt 
zunächſt die außerordentliche Wichtigkeit der Sache. Die 


Haaſenſtein & Bogler. 


durch die Annahme der Verfaſſung des nordd. Bundes 
bedingte Abänderung der preußiſchen Verfaſſung iſt ver⸗ 
hängnißvoll. Eine große Anzahl von Stimmen ſowohl 
im Reichstage, als hier, haben erklärt, daß ſie nur mit 
dem ſchwerſten Herzen in die Aufopferung ſolcher Rechte 
willigen. Es tft überflüſſig, hier noch einmal anzuführen, 
welche Rechte aufgegeben werden. Wir beſeitigen heute 
unſere — die oktroyirte Verfaſſung — und es ift ein eigen» 
thümlicher Zufall, daß derjenige Mann, der einzige dieſes 
Miniſteriums, der die oktroyirte Verfaſſung mitunter 
ſchrieben hat (v. d. Heydt), augenblicklich allein amMiniſter 
tiſche fig, um Zeuge zu fein, wie heute der oktrovirten Ver. 
faſſung ein Ende gemacht wird. Man hat es ein nationales 
Glück genannt, wenn die Verfaſſung verworfen wird. 
Ich frage, worin, ſoll das nationale Unglück beftehen? 
Hat es bei der jüngſten Londoner Conferenz irgend welchen 
Einfluß geübt, ob die Reichsverfaſſung zu Stande gekom⸗ 
men oder nicht? Nicht den geringſten. — Was wir 
wollen, das ſagt Ihnen unſer Antrag gegenüber allen 
Verdächtigungen. Es muß offen und frei bingeſtellt 
werden, daß die Bundesverfafſung uns nicht die Einheit 
Deutſchlands bringen kann. Wir haben den Auftrag. 
diejenigen Rechte zu erhalten, die wir beſitzen. (Bravo!) 
— Abg. v. Hennig: Der Abg. Waldeck hat dieſelbe 
preußiſche Verfaſſung, die er jetzt ſo ſehr in den Himmel 
hebt, früber für ſchlecht erklärt. Er har ſich damals 
geirrt, wie er ſich auch jetzt irrt. Ich leugne es nicht, daß 
ich zu Denjenigen gehöre, die mit ſchwerem Herzen für die 
Reichs verfaſſung geſtimmt haben; allein ich bin überzeugt, 
daß, wenn jeder Einzelne ſeine Wünſche erreichen will, 
niemals etwas erreicht wird. Der Vorredner hat von Ver⸗ 
dächtigungen geſprochen, die gegen ihn und feine Partei 
geſchleudert würden, aber gerade wir werden in dem ver- 
breitetſten Organe feiner Partei im höchſten Grade ver- 
dächtigt. Die Miniſterverantwortlichkeit in der preußi⸗ 
ſchen Verfaſſung hat uns bis jetzt nichts genüßt, das 
haben wir erſt vorgeſtern geſehen. — Die Reichsverfaſſung 
hat neben großen Mängeln auch große Vorzüge; ein be⸗ 
ſonderer Vorzug iſt es, daß ſie kein Herrenhaus kennt, 
und daß ſie der Volksvertretung das Steuerbewilligungs⸗ 
recht giebt. Wir erkennen die Berechtigung des Idealis⸗ 
mus an, find aber der Ueberzeugung, daß man nur dann 
etwas erreichen kann, wenn man das Mögliche feſthält. 
Daran iſt eben die Reichs verfaſſung von 1849 geſcheitert, 
daß man ſo viele Grundrechte in dieſelbe hineinbringen 
wollte, deren praktiſche Verwirklichung nicht möglich war. 
Zu Stande kommt die Verfaſſung doch, und ich hoffe, ſie 
wird mit großer Majorität angenommen werden. (Bravo.) 
— Abg. Dr, Michelis (Allenſtein): Man dürfe nicht bes 
haupten, daß die Verhältniſſe der erften Abſtimmung ſich 
nicht geändert hätten. In zwei Punkten ſei allerdings 
eine weſentliche Veränderung eingetreten. Die lurem- 
burger Frage, welche man zu einem Druck auf die 
bisherigen Abfiimmungen benutzt hat, ſei verſchwunden, 
und zweitens verbreite der Fall Oberg Klarheit über die 
Stellung des Miniſteriums zu Verfaſſungsfragen, denn 
für das Verfahren in dieſem Falle ſei und bleibe das 
Miniſterium ſolidariſch verantwortlich. Dies möge man 
ſich vergegenwärtigen und für den Scheinkonſtttutionalis⸗ 
mus, welchen dieſe Verfaſſung einführe, die Verantwort. 
lichkeit Denen überlaſſen, welche heute wieder dafür 
ſtimmen. Mau bedenke doch den Vorgang, daß im 
Reichstage ein Miniſter ſechs Mal ſagen konnte: „Wenn 
Ihr dieſe Verfaſſung nicht annehmt, fo trete ich ab“, 
und damit in der That ſeine Zwecke erreicht hat, dieſes 
kindliche Spiel ... (Großer Lärm zur Rechten. Rufe Pful! 
Zur Ordnung!) — Präſident v. Forcken beck: Ich will 
den Redner nicht zur Ordnung rufen, aber ich darf ihn 
doch wohl bitten, ſich der Kritit über eine Körperſchaft zu 
enthalten, die nicht mehr beſteht. — Abg. Michelis 
(Allenſtein): Nun, dann will ich doch noch konſtatiren, 
daß der auf die Verfaſſung geleiſtete Eid verbietet, beute 
für dieſe Verfaſſung zu ſtimmen, zumal in einem Augen- 
blicke, wo wir die mächtigſten Monarchen Europa's zufam- 
menfließen ſehen (Heiterkeit) vor einem Herrſcher, welcher 
eine Verfaſſung gebrochen und ſich zum Hextſcher von 
Europa gemacht har. Ein Antrag auf Schluß der 
Debatte wird abgelehnt. — (Graf Eulenburg u. v. Selchow 
ſind eingeireten) — Abg Dr. Virchow (gegen die Ver ⸗ 
faſſung): Man ſagt ung, wir ſchwärmten jetzt für die 
preußiſche Verfaſſung, während wir ſie doch früher ange⸗ 
griffen haben. Wir haben ja nicht geſagt, daß die preu⸗ 
Bilde Verfaſſung die befte wäre, aber wir wollen nicht 
von dem Wenigen, was wir beſitzen, noch etwas abgeben. 


(Sebr richtig!) Sie wollen uns von unſerer Armuth 
noch etwas nehmen. — Die preußiſche Verfaſſung enthält 
ganz poſitive Beſtimmungen über die Minifter-Berant- 
wortlichkeit; in der Reichsverfaſſung fehlt dieſelbe gänzlich. 
Die Miniſter ſuchten die Indemnität nach, weil ihnen 
die Gefahr vorſchwebte, daß ſie doch einmal angeklagt 


werden könnten. Im Weſentlichen wiederholt Redner ſeine 


frühere Motivirung für Ablehnung der Verfaſſung. Ich 
werde, fo fügt er hinzu, für die Entwickelung der Reichs- 
verfafjung, wenn fie angenommen iſt, eintreten, aber ich 
thue dies nur aus Pflichtgefühl, nicht aus Freudigkeit, 
weil ich keine beſtimmte Rechtsgrundlage unter meinen 
Füßen habe. Bis dahin aber werde ich, meiner Meber- 
zeugung gemäß, die preußiſche Verfaſſung feſthalten und 
gegen die Reichsverfaſſung ſtimmen. (Bravo.) — Die Dis. 
kuſſion wird geſchloſſen. Eine Spezialdiskuſſion findet 
nicht ſtatt. Der Waldeck'ſche Antrag wird abgelehnt und 
die Verfaſſung bei Namensaufruf mit 227 gegen 93 
Stimmen angenommen. — Schluß 13 Uhr. Nächſte 
Sitzung morgen. 


Politiſche Rundſchau. 


Wenn man einer Berliner Korreſpondenz glauben 
darf, ſo hätte das Tuilerien⸗Kabinet in Berlin wegen 
der Beſichtigung der Feſtung Raſtatt durch Preußiſche 
Ofſiziere Aufklärungen verlangt und dabei Mißtrauen 
in Betreff der Beziehungen Preußens zu Baden 
durchblicken laſſen. Wir müſſen das vorläufig für 
eine müßige Conjectur halten, denn es iſt doch gar 
nicht denkbar, daß Frankreich Luſt hätte, ſich in voll⸗ 
ſtändig interne Angelegenheiten Deutſchlands zu mi⸗ 
ſchen; das hieße doch ganz muthwillig Verwickelungen 
heraufbeſchwören, da man nicht annehmen kann, daß 
die Frage nur geſtellt iſt, um eine gründliche Abfer⸗ 
tigung einzuheimſen. Warten wir alſo die Beſtä⸗ 
tigung diefer Nachricht, oder richtiger geſagt, das 
Dementi derſelben ab. 

Die neue Organiſation der ſüddeutſchen Streit- 
kräfte wird lange nicht den innigen Anſchluß derſelben 
an die Wehrverfaſſung des norddeutſchen Bundes 
herbeiführen, wie man bisher annehmen zu können 
meinte. Der württembergiſche Entwurf zu dieſer 
Organiſation, welcher bereits veröffentlicht worden 
ift und der von den officiellen preußiſchen Organen 
im Weſentlichen als begründet bezeichnet wird, hebt 
darüber jeden Zweifel, und bleiben demnach als beider⸗ 
feitige Einheitspunkte zwiſchen der nord- und ſüd⸗ 
deutſchen Wehrverfaſſung nur die gleiche Escadrons⸗ 
und Kompagnie⸗Formation für die Kavallerie ⸗Regi⸗ 
menter und Infanterie⸗Bataillone, die gleiche Kopf⸗ 
ſtärke für Beide bei Einnahme des Kriegsfußes und 
die gleiche Infanterie und Artillerie ⸗Bewaffnung. Ob 
auch gleiches Commando und Exercitium, erhellt da⸗ 
gegen noch nicht, aber eine Gleichheit der Uniformirung, 
wie der Organiſations⸗ und Formations⸗Verhältniſſe 
über den Bataillons⸗ und Kavallerie⸗Regiments verband 
hinaus findet wenigſtens in Betreff der letzten beiden 
Punkte ganz entſchieden nicht ſtatt. Differenzpunkte 
zwiſchen der norddeutſchen und zunächſt der württem⸗ 
bergiſchen Wehrverfaſſung bilden außerdem die nur 
zweijährige active Dienſtzeit für die Letztere, wie die 
Aufſtellung noch einer allgemeinen Volke wehr hinter 
der in den weſentlichen Hauptpunkten der preußiſchen 
nachgebildeten Landwehr. Wahrſcheinlich werden ſich 
aber durch die Aufſtellung dieſer Volkswehr auch noch 
andere Differenzpunkte in Bezug auf das einheitliche 
Prinzip der norddeutſchen Wehrverfaſſung, nämlich 
die allgemeine Wehrpflicht, einſchließen, für welche 
nun einmal der Boden in Süddeutſchland noch nicht 
bereitet erſcheint. 

Das kräftige Eingreifen der Regierung in Han⸗ 
nover ſcheint die Provinz glücklich vor einem weiteren 
Umſichgreifen der welfiſchen Umtriebe bewahrt zu 
haben, und die Regierung ſelbſt ſcheint darüber bereits 
ſo beruhigt, daß ja ſchon von einer Trennung der 
Civil⸗ und Militärgewalt durch Einſetzung eines Ober⸗ 
präſidiums, wie in den alten Provinzen, die Rede iſt. 

Es iſt in der letzten Zeit mehrfach von größeren 
Pferdeankäufen in Oeſterreich für auswärtige Rechnung 
geſprochen worden. Frankreich hat ſeither 2500 Pferde 
gekauft, und feine Aufträge lauten auf im Ganzen 
3000 Pferde; 400 Stück find davon abgeliefert. 
Preußen ſeinerſeits bat Contracte über die Lieferung 
von 6000 Pferden abgeſchloſſen und die ſämmtlichen 
Pferde übernommen. 

Die Däniſchen Journale frohlocken darüber, daß 
Preußen jetzt gründlich in die Enge getrieben werden 
wird, indem es durch die Preſſion Englands und 
Frankreichs zur Herausgabe der vollen Hälfte des 
Herzogthums Schleswigs von Tondern bis Flensburg, 


inefufive der Preußiſchen Beſeſtigungen von Düppel 


und Alſen, genöthigt wird. — Wenn ſie ſich nur 
nicht verrechnen; ein altes deutſches Sprichwort ſagt: 
Wer zuletzt lacht, lacht am beſten! 5 
Die franzöſiſchen Blätter conſtatiren mit großer 
Genugthuung die aus Luxemburg eingehenden Nach⸗ 
richten von der Räumung der Feſtung Seitens der 
Preußen. Dieſe Operation, heißt es, wird, was die 


Mannſchaften betrifft, ſchon zur Zeit der Natifikations⸗ 
auswechſelung des Vertrages = 11. Mai d. J. 
beinahe vollendet fein; dem Wetltel 4 entsprechend, 
werden, ſobald die preußiſche Fahne aufgehört hat, 
von der Feſtung zu wehen, in Luxemburg nur noch 
Leute, mehr im Charakter von Arbeitern, als von 
Soldaten fein, um das ſchwierig fortzubringende 
Material zu beſeitigen, welches Preußen die Abſicht 
haben ſoll, am Platze ſelbſt zu veräußern, da die 
Wegbringung deſſelben mehr Koſten verurſachen würde, 
als ſein Werth betragen dürfte. 

Vor der Ankunft des Kaiſers von Rußland in 
Paris haben viele Polen die franzöſiſche Hauptſtadt 
verlaſſen. Es iſt dies wohl eine Höflichkeit der — 
franzöſiſchen Polizei. — Die Königin don Spanien 
ſoll die Reiſe nach Paris aufgegeben haben. Man 
ſtellte ihr vor, daß ihr von Seiten der zahlreich in 
Paris befindlichen Spanier etwas Unangenebmes 
paſſiren könnte. Vielleicht iſt auch Geldmangel daran 
Schuld. 

Wohl zu bemerken iſt in Paris die allgemeine 
Theilnahmloſigkeit des Publicums an der Ehre, welche 
dem Kaiſer durch die ſouveränen Beſuche widerfährt. 
Alle dieſe Beſuche zuſammen werden nicht das Viertel 
der freudig ⸗ſtolzen Senſation hervorrufen, wie der Be⸗ 
ſuch der Königin von England. Damals feierte das 
Regime ſeinen höchſten Triumph, und von da an 
ging es abwärts. Heut packt nichts mehr, zündet 
nichts mehr. Die öffentliche Meinung bleibt kalt und 
vollkommen fremd für die Salonsereigniſſe in den 
Tuilerien und in der Oper. Sie hat eben andere 
Sorgen und auch andere Gedanken; der Puls ſchlägt 
da und dort ganz anders als damals. Dieſe Er⸗ 
ſcheinung verdient Beachtung; denn ſie wird von 
jedermann an ſich ſelbſt und an allen andern wahr⸗ 
genommen. 

Ueber das Schickſal des Kaiſers Maximilian 
von Mexico iſt der Widerſpruch in den ſich direct 
gegenüberſtehenden Meldungen nicht aufgeklärt, fo 
daß man alſo noch immer nicht mit Beſtimmtheit 
weiß, ob er gefangen, ob er getödtet, ob er auf der 
Flucht nach der Heimath, oder ob er gar als Sieger 
aus dem Entſcheidungskampfe bei Queretaro hervor- 
gegangen iſt. Es liegt gar kein Grund vor, dieſe 


letztere Nachricht für richtig zu halten. 


— Der König von Preußen hat den Kaiſer Franz 
Joſeph zu der Thronrede vom 22. v. Mts. beglück⸗ 
wünſchen laſſen. 

— Dem Vernehmen nach kehrt der Kaiſer von 
Rußland erſt am 17. Juni nach Berlin zurück. 
Der König von Preußen trifft aus Paris Tags 
zuvor ein. Derſelbe wird vorausſichtlich einige 
Wochen die Kur in Ems gebrauchen. 

— Der Kronprinz von Preußen beſucht mit feiner 
Gemahlin fleißig die Induſtrie-Ausſtellung und nimmt 
eingehend Kenntniß von den intereſſanteſten Ausftel- 
lungs ⸗Gegenſtänden. Das einſache, ungezwungene 
Weſen des Kronprinzen, der auch andere Leute nach 
ihrer Manier es ſich bequem machen läßt und z. B. 
den Ausſtellern, die er anredet, ſtets den Hut wieder 
aufnöthigt und fie nicht, wie die andern großen Her · 
ren es thun, unbedeckten Hauptes daſtehen läßt, 
imponiet den Pariſern. Von den zahlreichen Preußen 
wird der Prinz natürlich immer auf's Lebhafteſte 
begrüßt. 5 

— Es iſt die Rede, daß der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin von Preußen von Paris aus vielleicht 
einen kurzen Abſtecher nach London machen werden. 

— Kronprinz Albert von Sachſen, der bekanntlich 
ein Intimus des Kaiſers Franz Iofepy iſt, wird ſich 
zur Krönung nach Peſih begeben, und zwar mit einem 
großen Gefolge. . 

— Das „Pays“ ſtellt dem Grafen Bismarck für 
den Fall, daß er die Pariſer Ausſtellung beſuchen 
ſollte, don Seiten des franzöſiſchen Volkes einen 
„angemeſſen höflichen, aber kalten Empfang“ in 
Ausſicht. Das wird den Grafen Bismarck gewiß 
ſehr „kalt“ laſſen. 

— In unſerer Armee find 30 Hauptleute und Ritt⸗ 
meiſter aller Waffen zu Majoren befördert worden. 

— Die Unterſuchung der Vorgänge in Hannover 
hat dieſer Tage beim Berliner Kammergericht begonnen. 

— Nach einer Zufammenftellung nd im vorigen 
Jahre in Europa Anleihen conttahirt worden im 
Betrage von ca. 68 ½ Mill. Thaler, 400 Mill. 
Rubel, 195 Mill. Francs. Die Eiſenbahnen ſiguriren 
unter dieſen Anleihen nur mit 13 ½ Mill. 

— Da für das Gebiet des norddeutſchen Bundes 
ein einheitliches Maaß und Gewichtsſyſtem bald in 


Geltung treten wird, ſo iſt von Einführung der preu⸗ 


ßiſchen Maaß und Gewichtsordnung in die neu er ⸗ 
worbenen Ländertheile vorerſt Abſtand genommen und 
nur eine Veränderung der Aichungsſtempel angeordnet 
worden. 


— In Effen iſt mit dem Dienſtmanns⸗ ein 
Heiraths⸗Büreau vereinigt worden. x 

— Aus Hannover wird gemeldet, daß man daſelbſt 
mit einer gründlichen „Reinigung des Beamtenthums“ 
vorzugehen gedenkt. 

— In Hannover und Göttingen haben am Ge⸗ 
burtstage des Königs Georg Straßenexceſſe ſtattge⸗ 
funden. Die Menge zog vor die Häuſer von Militair⸗ 
effektenhändlern und einiger wegen preußiſcher Geneigt⸗ 
heit mißliebiger Perſonen und verübte verſchiedenen 
Unfug, bis die Straßen geſäubert wurden. Auch das 
Kukukrufen wurde wieder fleißig geübt. Mit der 
Zeit wird es wohl aufhören. 

— Der Befehl, Stadt und Provinz Hannover zu 
verlaffen, iſt nicht ſpeciell nur an acht vormalige 
hannöverſche Offiziere, welche weder ihren Abſchied 
von König Georg gefordert haben, noch in die preu⸗ 
ßiſche Armee eingetreten ſind, ſondern an ſämmtliche 
Offiziere dieſer Kategorie gerichtet worden. 

— In Nordſchleswig herrſcht bekanntlich in Folge 
der Auswanderung nach Dänemark großer Dienſt⸗ 
botenmangel. Die Einführung von Schweden hat ſich 
nicht als zweckmäßig erwieſen. Wie man jetzt aus 
Flensburg ſchreibt, wird dort nächſtens ein Herr aus 
Berlin eintreffen, um mit den Landwirthen Kontrakte 
über Anlieferung von Dienſtboten aus Schleſien, 
Thüringen, Mecklenburg ꝛc. abzuſchließen. 


— Aus dem „frommen“ Baiern wird über Zu⸗ 


nahme der Kirchendiebſtähle geklagt; es vergeht kaum 
eine Woche ohne einen ſolchen Diebftahl. 

— Auf dem Schlachtfeld von Königgrätz wird jetzt 
eine großartige Desinfektion ausgeführt, da dort die 
Luft ſtundenweit mit Verweſungsgerüchen erfüllt iſt. 

— Jn den Londoner Handwerker⸗Vereinen hat man 
den Plan, eine Reihe Meetings von Arbeiter-Vereinen 
aller Länder, alſo einen wirklichen Arbeiter-Congreß 
auszuſchreiben, um die Arbeiter Frage nicht blos in 
Bezug auf England, ſondern im Allgemeinen gründlich 
zu erörtern. 

— Seit dem letzten Ukas, welcher die Warſchauer 
Univerſität ſchonungslos der Ruſſiſicirung preisgiebt, 
iſt es unter den Studenten zu offenen Zeichen des 
Unwillens und der Auflehnung gekommen. So fand 
man wenige Tage nach der Veröffentlichung jenes 
Ukaſes an dem Univoerſitätsgebäude Zettel mit der 
Aufſchrift: „Fort aus der moskowitiſchen Caſerne! 
Es lebe Polen! Nur ein Landesverräther geht noch 
durch dieſe Thür!“ u. dgl. angeklebt, welche — wie⸗ 
wohl von der Polizei raſch entfernt — doch in der 
frühen Morgenſtunde von vielen Leuten geleſen worden. 
Infolge dieſer Demonſtration find auch wirklich über 
zwanzig Studenten aus der Univerfität weggeblieben, 
ja überhaupt aus Warſchau verſchwunden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 1. Juni. 


— Durch die Regimenter ſind den Regierungen 


jetzt die Benachrichtigungen zugegangen, daß die Ent⸗ 
laſſung zur Reſerve, und ſomit auch die Beurlaubung 
zur Dispoſition, nach vollendeter zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit, im Juli erfolgen ſoll. Die Regierungen werden 
nun in Folge dieſer Benachrichtigungen die Landraths⸗ 
ämter anweiſen, etwaige Reclamationen von Leuten, 
welche eine zweijährige Dienſtzeit dann bereits ab⸗ 
ſolbirt haben und alſo zur Dispoſition beurlaubt 
werden könnten, einzuſenden, damit von dem Regi⸗ 
mente die Entſcheſdung getroffen werden könne. Die ⸗ 
jenigen, welche keine Aufforderung erhalten ſollten, 
werden wohl thun, die Reclamationen einzureichen 
und obrigkeitlich beglaubigen zu laſſen. Beſonders 
werden Soldaten berückſichtigt, deren Anweſenheit im 
Hauſe erforderlich iſt, um den nöthigen Unterhalt 
für die Familie mit erwerben zu helfen. 

— Ein Artikel des „Milit. Wochenblattes“ führt 
aus, daß das preußiſche Zündnadelgewehr weder einen 
Vergleich mit dem engliſchen (Snider⸗ Gewehr), noch 
mit dem franzöſiſchen Concurrenten (Chaſſepot-Gewehr) 
zu ſcheuen hat, und theilt beiläufig nachſtehendes 
Refultat eines mit dem Zündnadelgewehr Statt ‚ger 
babten Verſuches mit, welcher bei kaltem, unfreund⸗ 
lichen Wetter (8° Kälte) und ungünſtiger Beleuch⸗ 
tung mit Mannfhaften Statt fand, die durchaus 
nicht als auf einer hohen Stufe der Ausbildung 
ſtehend zu betrachten find. Es ſchoſſen 84 Mann 
ohne Gepäck, aber mit umgzehängtem Lederzeug, 
32 Secunden lang auf 400 Schritt, liegend, Patro⸗ 
nen ſeitwärts zur Hand an der Erde, thaten 350 Schuß 
und erreichten 74 pCt. Treffer. Es fanden ſich nach 
Einſtellung des Feuers noch 30 geladene Gewehre 
vor. Dieſe Mannſchaften, welche für die Uebung 
weder vorbereitet, noch beſonders inſtruirt waren, 
ſondern nur die Aufgabe erhalten hatten, in der an⸗ 

gegebenen Friſt möglichft viel Treffer zu liefern, ſchoſſen 


mithin durchſchnittlich etwa 4¼ Schuß auf den 
Mann mit einer Schnelligkeit von ungefähr 8 Schuß 
in der Minute. 

— Mögliherweife werden die Ergebriffe der ärzt⸗ 
lichen Kommiſſton, welche in Berlin vor einiger Zeit ver⸗ 
ſammelt geweſen iſt, um die militärärztlichen Erfah⸗ 
rungen des vorjährigen Feldzuges für die künftige 
Organiſation des eigenen preußiſchen Medicinal⸗ und 
Lazarethweſens nutzbar zu machen, hiermit noch nicht 
abgeſchloſſen ſein. Es verlautet nämlich, daß die 
preußiſche Regierung die Abſicht beſitzen foll, auf 
Grund der fo zugleich conftatirten Erfahrungen in 
der Kranken- und Berwundetenpflege bei den übrigen 
europäiſchen Mächten Schritte zu thun, um diefelben 
zu beſtimmen, hierfür überhaupt ein internationales 
einheitliches Verfahren zu acceptiren. Die Aus füh⸗ 
rung dieſes glücklichen Gedankens und die offizielle 
Einigung über eine Reihe allen Staaten gemein ſamer 
Grundsätze für die Kranken- und Verwundetenpflege 
könnte als ein unzweifelhafter Fortſchritt in der Hu⸗ 
manität jedenfalls nur allſeitig freudig begrüßt werden. 

— Für diejenigen Mannſchaften, welche während 
des vorjährigen Krieges freiwillig in die Armee ein 
getreten und vor erfüllter Dienftpfliht wieder ent- 
laſſen worden find, kommt, wenn fie zur Abſolvirung 
ihrer Dienſtpflicht wieder eintreten, ihre bereits ab⸗ 
geleiſtete Dienſtzeit in Anrechnung. 

— Die Königliche Garniſon⸗Verwaltung wird, wie 
wir erfahren, heute Punktation mit den Skorka'ſchen 
Erben wegen käuflicher Uebernahme des Bleicherei⸗ 
grundſtücks (ſ. g. große Bleiche) zum Preiſe von 
15,000 Thlen. abſchließen, um daſelbſt Stallungen 
für die Artillerie und eine Reitbahn zu etabliren. 
Das Areal des Grundſtücks beträgt 1 Morgen 
kulmiſch und wird eine Aufſchüttung von Kies er⸗ 
halten, um daſſelbe trockener zu legen. 

— Folgende Notizen über unſere Forſten dürften von 
allgemeinem Intereſſe ſein. Die Waldungen in der 
Provinz Preußen umfaſſen 4,904,075 Morgen oder 
20 Prozent der Geſammt Fläche der Provinz. Die 
Tucheler Haide (mit einem Flächenumfang von etwa 
600,000 Morgen Landes) und die Johannisburger Haide 
gehören zu den größten zuſammenhängenden Waldkörpern 
im Staate. Was die Beſitzkategorien der Waldungen 
anbelangt, jo machen die Staatsforſten einen weſentlichen 
Theil derſelben aus, nämlich 2,557,337 Mrg. Der 
Reinertrag der Waldungen iſt bei Regulirung der 
Grundſteuer auf 5 Sgr. für die Provinz Preußen be- 
rechnet worden; in allen andern Provinzen iſt derſelbe 
böher, am höchſten in der Rheinprovinz, nämlich 19 Sgr. 

pr. Morg. Der durchſchnittliche Reinertrag ftellt ſich 
auf 11 Sgr. pr. Morg. — Den bedeutendsten Holzbandel 
nicht nur in der Provinz, ſondern im ganzen Staate 
treibt Danzig; es vermittelt nicht nur den Abſaß eines 
großen Theils des in den Provinzen Preußen und Poſen 
gewonnenen Holzes, ſondern bezieht auch auf der Weichſel 
anfebntice Mengen Holz aus dem Königreich Polen. — 


rovinzen um 
ngen in — 1 oder 25 Proz. 


dom Geſammta dg in den bohenzolleruſchen 
Landen und an da Sant; in denen Landestheilen 


5049,97 > je geſammte Wald- 
Aäche im u et 3,850 000 Morgen; es 
weffen alſo auf jede Quadratmeile 4982 Morgen und 
auf jeden Einwobner I., Wergen Wald. N 

— Ju Folge des dringlichen Antrages des Magiſtrats 

Verbreiterung der öffentlichen Paſſage am Olivaer⸗ 
ther und der Feſtungsbrücke find von der Königl. 
Fortifikationsbehörde die Vorarbeiten bereits ange⸗ 
ordnet worden, und wird mit dem Durchſtich des 
Walles nach der Seite der Wache hin in kurzer Zeit 
begonnen werden, und das jetzige Thor linksſeitig noch 
zwei Portale erhalten. 

— Das ſtädtiſche Sparkaſſen⸗Direktorium hat das 
Daus Langgaſſe No. 11, in welchem ſich früher die 
Reuter'ſche Weinhandlung befand, als Geſchäfts⸗ 
baus angekauft, da das bisherige Geſchäftslokal im 
Nebengebäude des Rathhauſes dei dem bedeutenden 
Verkehr mit dem Publikum nicht mehr aus reichend iſt. 

— Die geſtern im Gewerbehauſe zahlreich ver⸗ 
ſammelten Gemeindemitglieder von St. Marien be» 
ſchloſſen einſtimmig, ihren Repräſentanten es zur Pflicht 
zu machen, den von dem Kirchenvorſtande zum Ankauf 
in Vorſchlag gebrachten Begräbnißplatz vor dem Neu- 
garterthor unter keiner Bedingung zu acceptiren, viel ; 
mehr die Erwerbung von Terrain in der Nähe der 
Allee nach Langefuhr hin zu fordern und durchzuſetzen. 
Am nächſten Freitag wird die Wahl der drei Ge⸗ 
meinde-Mepräſentanten in der Pfarrkirche abgehalten 
und demnächſt das Weitere veranlaßt werden. 

— In einer der nächſten Stadtverordneten Beriamm- 
lungen wird die Vortage wegen Berlegung des Kinder 
und Waiſenhauſes außerhalb der Stadt gemacht werden. 
Es liegen dieſerbalb zwei Projekte reſp. Offerten vor, 
nämlich: das Gut Klein-⸗Hammer bei Langefuhr nebſt 
Sifenbammer, oder die Waſſerheilanſtalt zu Pelonken 
käuflich zu erwerben. Der Kaufpreis ift vis jetzt gleich, 
und frägt es ſich bei gleich geſunder Lage beider Grund- 
ftüde, welche Offerte annehmbarer iſt. Die Frage der 
Oertlichkeit dürfte zu Gunſten des erfigebadhten Grund ⸗ 


ſtücks beantwortet werden, denn die Entfernung von der 
Stadt iſt geringer, und wird die Kommunikation jetzt 
durch die Omnibusverbindung, ſpäter durch die pom 
merſche Eiſenbahn, welche hart vorbeiſchneidet und bei 
Langefuhr einen Halteplatz erhält, vermittelt. Außerdem 
kann auch die kurze Strecke von den Kindern reſp. deren 
Angehörigen mit Leichtigkeit zu Fuß zurückgelegt werden, 
wodurch deren gegenſeitigem Verkehr kein bedeutendes 
Hinderniß entgegengeſtellt if. Das Gut Kl. Hammer 
würde der Anſtalt eine jährliche Rückeinnahme von 
mindeſtens 600 Thlrn. an Pacht für den Eiſenhammer 
und Wohnungsmiethe aus einem Inſthauſe — unge- 
rechnet der Nutzung von 19 Morgen Ackers erſter und 
zweiter Bodenklaſſe, gewähren. Nur der Ausbau der 
Gebäude zu Anſtaltszwecken würde einen Koftenaufwand 
verurſachen. Die Waſſerbeilanſtalt zu Pelonken hat 
allerdings ausgedehntere und paſſendere bauliche Räum- 
lichkeiten, beſitzt auch ein größeres Areal mit einem Nutz ⸗ 
holzwäldchen, gewährt aber nur geringe Rückeinnahmen 
durch die Ausnutzung des Waldes und die Pacht von 
den Ländereien eines durchweg ſandigen Bodens. Vom 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus würde alſo die erſtge 
dachte Offerte acceptabler erſcheinen. Zupörderft hat die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung wegen käuflicher Ueber. 
nahme der Waiſenanſtalt zu entſcheiden und demnächft 
die königliche Regierung, als Oberaufſichtsbehörde der 
milden Stiftungen, die Genehmigung zur Verlegung der 
Anſtalt zu ertheilen. 

— Die Baukontrakte für den Neubau eines Flügels 
zum Königlichen Regierungsgebäude find dahin abge- 
ſchloſſen, daß das neue Amtsgebäude am 1. October c. 
bezogen werden kann. Alsdann wird das Grundſteuer⸗ 
büreau zuvörderſt darin untergebracht und demnächſt 
der übrig bleibende Raum für die Erweiterung ande⸗ 
rer Büreaus benutzt werden. 

— Wir haben das Publikum bereits auf das vom 
Bleichereibeſitzer Herrn Jantzen am Eimermacherhofe 
comfortabel und praktiſch eingerichtete neue Waſchhaus 
aufmerkſam gemacht und verfehlen, nachdem wir daſſelbe 
in Augenſchein genommen, nicht, daſſelbe nochmals zu 
empfehlen. Dafſelbe beſteht vorläufig aus zwei von 
einander getrennten hellen und geräumigen Abtheilungen. 
welche mit allen zum Waſchprozeß erforderlichen Utenfilien 
ausgeſtattet find. Aus einem Keſſelraume führen Krähne 
in jede Abtheilung und fpenden nach Bedarf ſiedendes 
und kaltes Waſſer. Ausgüſſe leiten das überflüſſige Waſſer 
und Abzüge die Dämpfe fort. Zur Bequemlichkeit der 
Hausfrauen fteht eine beſondere Kochplatte zur Speiſe⸗ 
bereitung zur Dispofition. Die Benutzung der Bleiche, 
Trockenkammern und der Rolle iſt nicht, wie irrthümlich 
geglaubt, auch mit 2 Sgr. pro Stunde, ſondern nach 
dem früheren üblichen Satze je nach dem Quantum der 
Wäſche zu vergüten. Wer die Unannehmlichkeiten einer 
ſogenannten großen Wäſche im Hauſe kennt und von der 
jetzt durch Herrn J. getroffenen Einrichtung Kenntniß 
genommen baben wird, dürfte gleich uns das neue Unter- 
nehmen gewiß empfeblenswerth finden, umſomehr als 
der koſtſpielige Holzverbrauch beim häuslichen Wäſche⸗ 
prozeß nicht unerheblich in's Gewicht fällt. 

— Ein wetterkundiger Mann hat prophezeit, daß 
im Juni und Juli exceffive Hitze fein, im Auguſt 
aber anhaltendes Regenwetter eintreten und der 
September, wo nicht ſchon die letzte Woche des Auguſt 
ſo kalt ſein wird, daß möglicherweiſe bald nach den 
Hundstagen geheizt werden muß. Dagegen wird der 
Spätherbſt warm und ſchön ſein und Alles gut machen, 
was der Mai verdorben hat. 

— Der Männer-Turnverein hat in feiner geſtrigen 
Hauptverſammlung eine Zurnfahrt nach Pr. Star⸗ 
gardt beſchloſſen und wird zu dem Zweck morgen mit 
dem Frübzuge dahin abfahren. 

— Die bhieſige Schornfteinfeger-Innung zeigt dem 
Publikum an, daß wegen Erſchwerniſſe in Ausübung 
ihres Berufes und geſteigerter Geſellenlöhne das 
Schornſteinfegergeld eine Erhöhung erfahren wird. 

— Die Beaufſichtigung kleiner Kinder, deren 
Eltern nahe der Radaune wohnen, geſchieht oft mit 
unverantwortlicher Nachläſſigkeit. Der vorgeſtern in 
der Nähe der Pfefferſtadtbrücke durch Auffiſchen des 
Leichnams der ſeit einigen Tagen verſchwundenen 
Tochter des Hrn. Kame konſtatirte Unglücksfall iſt 
nicht einmal vermögend geweſen, zur Warnung zu 
dienen, denn geſtern wurden zwei Kinder nur durch 
Zufall vom Herabſtürzen in die jetzt ſehr waſſerreiche 
Radaune gerettet. 

— Im St. Albrechter Wäldchen wurde in dieſen 
Tagen ein unbekannter Maun en einem Baume er⸗ 
hängt vorgefunden, der muthmaßlich aus Ueberdruß 
feinem Leben das Ziel geſetzt bat. Wie ein bei ihm 
vorgefundener Brief ergiebt, iſt der Ungtückliche aus 
Graudenz. 

— Wenn man auf den Brettern, welche die Welt 
bedeuten, oft den Zufall als Heiratheprokurator ſpielen 
fieht, fo pflegt man wohl die Achſeln zu zucken und 
mit König Salomo auszurufen: „Nichts Neues, das 
iſt Shen Alles dageweſen!“ Und dennoch paſſlren 
in unſerm nüchternen und blaſirten Jahthundert Dinge, 
bei denen Zufall und Romantik eine Hauptrolle ſpielen. 
Einen neuen Beleg viefür giebt nachſtehende Notiz, 
deren Wahrheit wir verbürgen: Vor ‚mehreren Jahren 
ſiedelte ein deulſcher Ingenieur nach Rio Janeiro über. 
Praktiſche Kenntniſſe, theoretiſches Wiſſen, ſowie das 


« 


Glück begünſtigten alle feine Unternehmungen, fo daß 
er in verhältnißmäßig kurzer Zeit in der neuen 
Heimath ſich ein großes Vermögen erwarb. Inzwiſchen 
hatte er dort die Familie eines deutſchen Kaufmanns 
kennen gelernt. Bei einem Beſuche fiel ihm das 
Album der Frau vom Hauſe in die Hände, und feſſelte 
ihn darin beſonders die Photographie einer jungen 
Dame. Auf Befragen erfuhr er, daß dieſelbe eine 
Freundin der jungen Hausfrau darſtelle. Je länger 
der Ingenieur das Bild betrachtete, um ſo größere 
Anziehungskraft übte es auf ihn aus, ſo daß er 
endlich beſchloß, nach Europa zu gehen, um Copie und 
Original miteinander zu vergleichen. Mit Briefen 


verſehen, ſuchte er das junge Mädchen, die Tochter 


eines Bäckermeiſters in einer unſerer Nachbarſtädte auf. 
Das Gefallen war ein gegenſeitiges, und nach ſehr 
kurzer Zeit fand die Verlobung ſtatt. Vor einigen 
Tagen wurde bereits die Hochzeit gefeiert; und 
während wir dieſe Zeilen ſchreiben, befindet ſich 
das junge Ehepaar ſchon auf der Reiſe nach 
Rio Janeiro. 

— Bei dem in Tiegenhof ſtattgefundenen Kreis⸗ 
erſatzgeſchäfte wurde der fiebente Sohn des Einſaſſen 
B. zu H. zur Garde angeſetzt, nachdem bereits ſechs 
ältere Brüder des Kantoniſten bei der Garde gedient 
haben. Von zwei jüngeren Brüdern, die noch im 
elterlichen Haufe find, iſt der eine leider blödſinnig, 
der andere berechtigt aber zu den beſten Hoffnungen, 
und der alte würdige Vater (übrigens ein Mann 
mittlerer Größe) hat mit patriotiſchem Stolze ger 
äußert: „Ueber's Jahr werde ich meinem Könige den 
achten Gardiſten bringen.“ 

— Am letzten Dienſtage kam im Groß-Lunauer 
Belſaale der ſeltene Fall vor, daß zwei Paare zu 
gleicher Zeit vor den Altar traten und getraut wur⸗ 
den, bei denen Mutter und Tochter die Bräute waren. 

— Im Kreiſe Marienwerder haben in dieſem 
Jahre 300 Anträge auf Herabſetzung von Einkommen⸗ 
und Klaſſenſteuer vorgelegen. Ein Beweis, wie hoch 
die Steueranſätze gemacht ſind. 

Königsberg. Der in dieſen Tagen hier ab⸗ 
gehaltene Pferdemarkt hat ſich, ungeachtet der un⸗ 
günſtigen Witterungs- und ſonſtigen Verhältniſſe recht 
lebhaft geftaltet. Von den zum Markt geſtellten 


Pferden iſt ein großer Theil verkauft und ſind gute 


Preiſe gezahlt worden. Geſpanne zu zwei Pferden 
wurden bis 1000 und 1200 Thlr. bezahlt; beliebter 
aber waren Reitpferde, von denen einzelne Preiſe von 
800 Thlrn. und darüber brachten. 


Vermiſchtes. 
[Ein vermißtes Ohrlä e n. 
einer Wirthſchaft von St. Pauli 2 8 3 
zwei Seeleute in einen Streit, der zu Thätlichkeiten 
ausartete. Der Wirth brachte die Streitenden wieder 
zur Ruhe, und beide verließen ſcheinbar einträchtlich 
jedoch entbrannte der 


das Local. Vor der Thür 

Streit auf's Neue, und einer der Kämpfer biß dem 
andern das linke Ohrläppchen ab. Abermals aus⸗ 
einandergebracht, ging der eine in eine Wirthſchaft, 
während der andere auf dem Kampfplatze blieb und 
emſig umherſuchte. Auf Anfragen der Umſtehenden, 
was er denn ſuche, antwortete er: „Mien afbetenen 
Ohrlappen.“ Die Leute riethen ihm, ſich lieber ver⸗ 
binden zu laſſen, als das Fleiſchſtückchen zu ſuchen, 
welches er doch nicht wieder gebrauchen könne. Darauf 
ſagte er aber ganz naiv: „Na den Ohrlappen frag 
ick den Düwel ook nicks na, ick will blos den Ring 
wedder hebben, de daran ſitt.“ 

— In Metz wurde vor längerer Zeit ein Arzt 
zu 12,000 Fr. Schadenerſatz verurtheilt, weil er bei 
einer Beinverletzung den Fall unrichtig beurtheilt und 
durch eine falſche den Brand batte zum 
Ausbruche kommen laſſen, ſo daß das Bein hatte 
abgenommen werden müſſen. Drei der erſten Chi⸗ 
rurgen von Paris hatten ein Gutachten gegen den 
fraglichen Arzt abgegeben. Dieſer Tage wurde nun, 
im Beiſein einer ſehr zahlreichen Verſammlung von 
Aerzten, die ſich für den Ausgang der Sache bedeutend 
zu intereſſtren ſchienen, der Prozeß in zweiter Inſtanz 
verhandelt und das Urtheil des Tribunals umgeſtoßen. 

— Als Curioſum wird aus Set. Moritz (Canton 
vom Säuferwahnſinne ſchon in den letzten Zügen 
liegenden Individuum vorgenommene Tur mit Ruthen- 
ſtreichen gemeldet. „Dieſer Vorfall, heißt es, macht 
ungeheures Aufſehen.“ Das glauben wir gerne. 
Sollte ſich die Sache beſtätigen, ſo werden im 
Canton Uri wohl bald Curanſtalten entſtehen, in 
welchen dieſe neue Heilmethode auf breiteſter Grund- 
lage zur Anwendung kommt. 

— Eine verſtändige Antwort ſoll der Bruder des 
Taikan von Japan dem Lord Cowley auf die Frage 
gegeben haben, ob er wegen der bevorſtehenden vielen 


Feſte, denen er beiwohnen werde, nicht die Abſicht 
habe, tanzen zu lernen. Die Antwort ſoll gelautet 
haben: „Ich habe hier in Paris viel andere Sachen 
zu lernen, ehe ich an das Tanzen denken kann.“ 
dans Unter dem Namen „The Anti⸗Tobacco⸗Journal“ 
iſt in London ein neues Blatt entſtanden, deſſen Richtung 
in ſeinem Titel hinlänglich ausgedrückt liegt. Unver⸗ 
daulichkeit, Rohheit, ein taubes Gewiſſen und der 
Ruin des Nervenſyſtems ſind die ſchrecklichen Folgen, 
die darin den Tabakrauchern für dieſes Laſter in 
Aus ſicht geſtellt werden. „Der Tabak im Kampfe 
mit dem Chriſtenthum“, lautet die Ueberſchrift eines 
frömmelnden, verhimmelnden Artikels, und es fehlt 
auch nicht an lehrreichen Anekdoten. „Ich ſtand auf 
einem Dampfboot, neben einem Manne, der eine 
Pfeife im Munde hatte“, erzählt ein geiſtlicher Gegner 
des edlen Krautes, — „als er plötzlich todt zu Boden 
ſtürzte. Ich hatte gehört von Perſonen, die auf den 
Knieen im Gebete überraſcht wurden, aber der ſchreck— 
liche Gedanke, mit der Pfeife im Munde zu ſterben, 
ließ mich für immer dem Tabak entſagen.“ 
Auflöſungen der dreiſylbigen Charade in Nr. 125: 
„Waldmeiſter“ 
find eingegangen von Louiſe Quiring; Marie Denede; 
Henriette Speer; C. Rehfeldt; L. Philipp. 
Schiffahrt im Hafen zu Neufahrwaſſer 
pro Monat Mai 1867. 
Eingek.: Segelſch. 95 Abgeſ.: Segelſch. 188 
do. Dampfſch. 29 do. Dampfſch. 25 
Summa 124 Sch. Summa 208 Sch. 
Davon kamen aus: Davon gingen nach: 
29 engliſchen Häfen 104 
28 preußiſchen 
25 däniſchen 7 
ſchwed. u. norwegiſchen 14 


7 
7 ſchleswig » bolſteiniſchen 10 
6 belgiſchen — 
5 lübeckſchen 3 
5 holländiſchen 19 
4 mecklenburgiſchen 9 
3 hamburgiſchen 5 
2 bremiſchen 4 
2 franuzöſiſchen 9 
1 italieniſchen en 
— ruſſiſchen 4 
— oldenburgiſchen 1 
124 208 


Von den eingekommenen Schiffen hatten geladen: 
Ballaſt 51, Stückgüter 25, Steinkohlen 15, Dachpfannen, 
Heeringe je 4, Roheiſen u. Coak, Eiſen je 2, Kalkſteine, 
Granitſteine, Trottoirſteine, Kalk, Steinkohlen u. div. 
Güter, Sieinkohlen u. Schleifſteine, Salz. Roheiſen, 


Alteiſen, Eiſenwaaren, Glasröhren, Stückgüter u. Roggen, 


Stückgüter u. Alteiſen, Wein u. Stückgüter, Wein und 
Mühlenſteine, Cichorienwurzeln, Schwefel, Cement, Papier, 
Oelkuchen, Theer je 1 Schlff. 

Von den abgeſegelten Schiffen hatten geladen: 
Holz 105, Weizen 42, Roggen 25, verſchied. Getreide 13, 
Ballaſt 4, verſch. Getreide u. div. Güter 3, Stückgüter, 
Weizen u. Erbſen, Erbſen, Gerſte je 2, Holz u. div. 
Waaren, Weizen u. Roggen, Roggen u. div. Güter, Oel 


kuchen, Papier, Theer, Kanonen, Granitplatten je 1 Schiff. 
Schiffs- Happort aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 31. Mai. 

Dahm, Franz, v. Middlesbro m. Coak. 
Jano u. Iſabella, v. Neweaſtle m. Koblen. 
Freya, v. Stavanger m. Heeringen. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Getreide. 

Angekommen am 1. Juni. 

Robertſon, Jane Cameron, v. Dyſart; Niſſen, 
Heiligenhafen, v. St. Davids u. Chriftianfen, Delphinen, 
v. Middiesbro m. Koblen. Geh, Eliſe; Jarling, Carl 
Paul; Behrend, Minna, u. Rugen, Albertine, v. Stettin 
m. Gütern. Emmelkamp, Hermine, v. Hamburg m. 
Eiſen. — Ferner 9 Schiffe m. Ballaſt. 

Geſegelt: 1 Schiff m. Holz. 

Auf der Rhede: 
Hirding, Freya, v. Stavanger m. Heeringen. 
Von der Rhede geſegelt: 
Hanſen, Kjokkelvig, m. Heeringen. 
Nichts in Sicht. Wind: N. 


Thorn paſſirt und nach Danzig beſtimm 
vom 29. bis incl. 31. Mai: 

9281 Laſt Weizen. 633 Laft Roggen. 13 Laſt 

Leinſaat. 771 eichene Balken. 3426 fichtene Balken u. 

Rundholz. 567 Eiſenbahnſchwellen. 47 Laſt Bohlen 
und Faßholz. Waſſerſtand 6 Fuß — Zoll. 


Börfen- Verkauft zu Danzig am 1. Juni. 
Weisen, 220 Laft, 125. 30pfd. fl. 655— 6725; 117. 
118pfd. fl. 570 pr. 85pfd. 
Wicken, fl. 318 pr. 90pfd. 
Blaue Lupinen, fl. 186 pr. 90 pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 1. Juni. 
Weizen bunt 120 — 130pfd. 98—112 Sgr. 
heilt. 122. 30pfb. 108/110 120 Sgr. pr. 85pfd. 
— 3 77/78—80 Sgr. vr. 81 àpfd. 
Erbſen weiße Koch- 70 —75 Sar. ’ 
do. Butter 65-69 Sgr. 9opfd. 3-G. 
Gerſte kleine 100, 110 pfd. 52—56 Sgr. pr. Scheffel. 
do. große 105. 112pfd. 56—59 Sgr. pr. 72pfd. 
u 40—45 Sgr. pr. 50pfd. 3.6. 
piritus 21 Thlr. zuletzt bezahlt. 


Meteorologiſche Probachtungen. 
| 2 
1112 


Scott, 
Reime, 


336,48 | 17,8 Nördl. mäßig, Gewitterluft. 
339,55 10,1 do. flau, bell u. klar. 


Angekommene Fremde. 
Hotel de Berlin: 

Die Kaufleute Stürtz u. Cohn a. Berlin, Weiß a. 
Braunsberg u. Fr. Fuſch a. Thorn. Fabrikant Müller 
a. Gießen. Goldſchmied Crenel a. Frankfurt a. M 

Walter's Hotel: 

Landrath Parey a. Marienburg. 
Micheli n. Fräul. Tochter a. Geneve. Die 
Fränkel u. Halpert a. Berlin. 
Sommer a. Linda. 


Hotel du Nord: 


Rittergutsbeſ. Baron v. Hammerſtein a. Schwartow. 
Die Kaufleute Sandbank 


Lieut. Sieg a. Raczuniewo, 
a. Jareslau, Aſchkenaſy a. Lublin u. Bauſtein a. Jaroslau. 
Frl. v. Tevenar a. Saalau. 
Hotel de Ahorn: Ale. 
Die Kaufleute Michelmann a. Freiburg i. Schleſ., 
Prieſter a. Hitſchberg i. Schleſ., Flemming a. Swine- 
münde, Mußmann a. Berlin u. Saling a. Leipzig. 
Die Gutsbeſ. Wunderlich a. Königsdorf, Frau Wehr 
n. Familie a. Pieronoweck u. Frau Dörſchlag n. Familie 
a. Conitz. Die Lieutenants v. Plötz a. Berlin. A. Mix 
u. G. Mix a. Kriefkobl, Weſſel a. Stüblau u. Zimdars 
a. Langfelde. Muſik - Direktor Wick a. Petersburg. 
Rentier Durége a. Elbing. 


Einladung zur Subſeription 


auf 
’ 
Dr. Wilhelm Jordan’s 
Nibelungen:Epo®. 

Dies Werk ſoll im Druck erſcheinen, da die vom 
Verfaſſer beſtimmte Zahl von Unterzeichnern bereits 
erreicht iſt. 

Die Ausgabe erfolgt in zwölf Lieferüngen von 
je zwei Geſängen und wird im Sommer 1867 be⸗ 
ginnen. Das ganze Werk ſoll ſpäteſtens / Jahr 
nach Erſcheinen der erſten Lieferung in den Händen 
der Abnehmer fein. 

Der Subſeriptionspreis iſt für jede Lieferung 

10 Silbergroſchen. 

Der letzten Lieferung ſoll ein Verzeichniß der 
Subſeribenten beigegeben werden, und bittet man um 
deutliche Schreibung der Namen. 

Liſten zur gefälligen Unterzeichnung liegen bei 
uns aus. 


E. Doubberck, 


Buch⸗ und Kunſthandlung, Langgaſſe 35. 


De für die Wahl von 8 Gemeindereprä⸗ 
ſentanten der St. Marien : Ge: 
meinde behufs des Erwerbs eines neuen Kirchhofs 
am 29. Mai anberaumt geweſene Termin iſt auf⸗ 
gehoben, und wird ſtatt deſſen Freitag den 
7. Juni c. von 9 bis 11 Uhr in der 
ber⸗ Pfarrkirche abgehalten werden. 
Der Vorſtand der Ober⸗Pfarrkirche zu St. Marien. 


Reinicke. 


Die Magdeburger Feuerver- 
sicherungs - Gesellschaft 


versichert zu billigen und testen Prämien 
Gebäude, Mobilien und Waaren aller 
Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 
Der unterzeichnete, zur sofortigen 
Vollziehung der Policen ermächtigte 
Haupt-Agent, sowie der Special-Agent 
Herr E. A. Kleefeldi, Brodbänken- 
gasse No. 41., Herr Herm. Gronau, 
Altstädtischen Graben No. 69 und Herr 


M. Löwenstein.. Langgasse No. 39, 
ertheilen bereitwilligst jede zu wünschende Auskunft 
und nehmen Versicherungs- Anträge gern entgegen. 
Carl H. Zimmermann, 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Sotterie-Antheile =. = 


zur 136. Königl. 
Lotterie zu haben bei E. v. Tadden in Dirſchau. 
— —— 


Preußiſch. Klafien- 
Bau- Bureau, 


Berlin, Melchiorſtr. 1. 
Entwürfe jeder Art, Fagaden, Grundriſſe, Details ze. 
Koſten - Anſchläge, Leitung von Bauten x. 


Rittergutsbeſ. 
Kaufleute 
Lemke u. Aron a. Königsberg, Runge a. Tiegenbof u. 
Frau Rittergutsbeſ. 


Bietoria - Theater. 
Sonntag, den 2. Juni. Zum erſten Male (neu): 
Gegenüber. Luftipiel in 3 Akten v. R. Benedix. 
Hierauf: Zehn Mädchen und kein Mann. 
Komiſche Operette in 1 Akt v. F. v. Suppe. Ballet. 
Montag, den 3. Juni. Auf vieſeitiges Verlangen: 
Deutſche Mode⸗Damen. Driginal-Luftipiel in 
5 Akten von K. Görlitz. Ballet. 


Selonke's Etablissement. 


Sonntag, den 2. Juni c.: 


Große Garten⸗Vorſtellung. 


U. A.: Die Poſt, von Schäffer, Männer⸗ 
Cbor mit Orcheſter und Piſton⸗ Solo. — 
Anfang 4½ Uhr. (Bei ungünſtigem Wetter Bor: 
ſtellung im Saale, Anf. 5½ Uhr.) Entree für Garten 
3 Apr, für Saal 5 Gr Tagesbillets dei Stück 
für Garten 7 Va Jar für Saal 10 Ir: Schnitt: 
Billets von 8 Uhr ab im Garten 1 Gr, 
im Saale 2 Gr: 


Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten 


. im großen 
Friedr.⸗Wilh.⸗Schützenhaus⸗Saale 
it täglich von Morgens 10 Uhr bis Abends 
10 Uhr geöffnet. F. A. Zobel. 


Geſchäfts⸗Eröffuung. 


Den geehrten Hausfrauen die ganz ergebene Anzeige, 
daß nunmehr mein neu eingerichtetes 


Waſchhaus am Eimermacherhofe 
zur Dispoſition ſteht und Beſtellungen dieſerhalb 
entgegengenommen werden. Für Benutzung einer 
verſchließbaren Abtheilung deſſelben incl. ſämmtlicher 
Utenſilien und des ſiedenden Waſſers, welches ebenſo 
wie kaltes Waſſer je nach Bedarf durch Krähne 
direkt in die Waſchbalge geleitet wird, berechne 
pro Stunde 2 Sgr. Das Benutzen der Bleiche, 
Trockenkammer und Rolle iſt nach dem früher be— 
rechneten geringen Pauſchquantum zu vergüten. Gegen 
mäßiges Fuhrlohn kann die Wäſche mittelſt meines 
Fuhrwerks von und nach Haufe transportirt werden; 
auch habe ich tüchtige Waſchfrauen jeder Zeit gegen 
übliche Lohnſätze zur Hand. 

Hochachtungs doll 
Jantzen, Bieihereibefiger. 


: 
: 
B 
: 


„Gottes Segen bei Cohn!“ 
Grosse Capitalien - Verloosung 
= von über 2 Millionen 600,000 Mark. 


8 Beginn der Ziehung am 13. u. 14. Juni d. J. 
vo 


Die Kgl. Preuss. Regierung gestattet 
jetzt das Spiel der Hannov. u. Frankf. 
Lotterie, 
Nur 2 Thaler 
= kostet ein halbes Staats-Original-Loos 
und 4 Thaler ein Ganzes (keine 
Promesse) aus meinem Debit, und werden 
2 solche gegen frankirte Einsendung des Re- 
trages, oder gegen Postvorschuss 
selbst nach den entferntesten Gegenden 
von mir versandt, 
Es werden nur Gewinne gezogen, 
Die Haupt-Gewinne betragen 

Mark 250,000 — 150,000 — 100,000, 
50,000 — 23 25,000, 2 43 20.000, 
ä 15,000, 2 à 12,500, 23 10,000, 
17500, 53 5000, 7 3250, 955 2500, 
11250, 15 4 1000, 54750, 12043 500, 
5 à 250, 10,600 ä 112 Mark u. s, W. 

Gewinn - Gelder und amtliche 
Ziehungs-Listen sende nach Entscheidung 
prompt und verschwiegen. 

Meinen Interessenten habe allein in 
Deutschland die allerhöchsten Haupt- 
Treffer von 300,000 Mark, 225,000, 
187.509,152,500, 150,000, 130,000, 
125,000, 103,008, 100.000 u. . „. 8 
ausbezahlt, 8 

Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
= Bank- und Wechsel- Geschäft. 


WD. 


WIND 


MMD 


Von morgen, den 2. Juni ab, fährt das letzte Dampfboot 
5 von Danzig nach Neufahrwaſſer um 7 Uhr Abends, 
von Neufahrwaſſer nach Danzig um 8 Uhr Abends. 


Alex. Gibsone. 


Verantwortliche Febgenien, Druck und Verlag von Edwin Groentug in Danzig. 


